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Zur Risikobewertung von Cacyreus marshalli Butler (Lepidoptera, 
Lycaenidae) aus der Sicht der Pflanzenbeschau 
Pest Risk Analysis of Cacyreus marshalli (Lepidoptera, Lycaenidae) on the viewpoint of plant inspection 
Von P. Baufeld 
Zusammenfassung 
Der Falter Cacyreus marshalli Butler (Lepidoptera, Lycaeni­
dae) wurde ·1939 erstmals auf Mallorca (Spanien, Balearen) 
nachgewiesen. Dieser Bläuling stellt somit eine neue Species 
für die europäische Fauna dar. C. marshalli ist in Südafrika 
endemisch und wurde mit Geranien nach Mallorca ver­
schleppt. Eine weitere Meldung des Erstauftretens (Einzelfal­
ter) liegt aus Belgien vor. Der Tagfalter C. marshalli ist 
ausschließlich auf Wirtspflanzen der Gattungen Geranium und 
Pelargonium spezialisiert. Aufgrund seiner relativ kurzen Ent­
wicklungsdauer von 33 Tagen bringt dieser Falter auf Mallorca 
fünf bis sechs Generationen im Jahr hervor. 
Während die ersten beiden Larvenstadien ausschließlich 
endophytisch in Knospen und Blättern leben, fressen das 
dritte und vierte Stadium frei an der Pflanze oder im Inneren 
des Stengels. Die verursachten Schäden sind beträchtlich und 
können zum Absterben der Geranien führen. C. marshalli hat 
bereits nahezu alle Geranien Mallorcas befallen und kann als 
wirtschaftlich bedeutender Schadorganismus für die Mittel­
meer-Anrainerstaaten angesehen werden. Für diese Staaten 
besteht ein besonderes Einschleppungsrisiko, da eine Ansied­
lung in Verbindung mit erheblichen Schäden angenommen 
werden muß. Unter den mittel- und nordeuropäischen Bedin­
gungen bieten Gewächshäuser mit entsprechenden Wirts­
pflanzen geeignete Lebensräume. Aus phytosanitärer Sicht 
sollte eine Aufnahme von C. marshalli als Quarantäneschad­
organismus in die A2-Liste der European and Mediterranean 
Plant Protection Organization (EPPO) angestrebt werden. 
Abstract 
In 1989 the butterfly Cacyreus marshalli Butler (Lepidoptern, Lycae-
111dae)_ was First recorded on Mallorca (Spain, Balearic lslands). This lycaernd rcpresents a new specics in the Europcan fauna. C. marsha/li 
is native to South Africa and has been introduced onto Mallorca with 
geraniums. Anothcr first occurrence (single buttcrfly) has been recor­
ded from Belgium. The day-active butterfly C. marshalli is exclusively 
spec,ahzed on host plants of the genera Geranium and Pe/ar<>onium.
As its devel_oprnent time is relativcly short, 33 days. it produc:S five to s,x gencratlons per ycar on Mallorca. Whercas the first two larval 
instars live only endophytically in buds and leavcs, thc third and fourth 
mstars fccd freely on plants and in the inner of sterns. They cause 
cons1derable damage and lead to the dying off the geraniurns. C. mar­
shalli has infestcd nearly all geraniums of Mallorca and can be regarded 
as an economically important harmful organism for the Mediterranean 
countries. lt poscs a special risk to thern as a settlernent has to bc 
supposed to be associated with considerable damage. 1 n North and 
Ccntral Europe glasshouses with suitable hast plants provide appro­
pnate hab1tats. From the phytosanitary point of view it is desirable to 
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includc C. marsha/li as quarantine pest into A2 list of the European 
and Mediterranean Plant Protection Organization (EPPO). 
Aus der Sicht der Pflanzenbeschau erweist sich eine Betrach­
tung nichtendemischer Schadorganismen als notwendig, um 
eine Gefährdung heimischer Kulturen zu minimieren. Hierbei 
sollte das Risiko einer möglichen Verschleppung, Ansiedlung, 
Schädigung und letztendlich die wirtschaftliche Bedeutung 
bewertet werden. Obwohl international keine einheitliche 
Herangehensweise und Kriterien zur Risikobewertung (Pest 
Risk Analysis - PRA) von potentiellen Schadorganismen exi­
stieren, gibt es eine Reihe von Kriterien, die eine erste Bewer­
tung aus der Sicht der Pflanzen beschau gestatten. Dazu gehö­
ren die taxonomische Stellung, die morphologische Charakte­
-risierung, die geographische Verbreitung, das Wirtspflanzen­
spektrum, die Bionomie (einschließlich klimatischer Ansprü­
che), die Einschleppungsrisiken und die phytosanitären Maß­
nahmen. Die genannten Merkmale stützen sich im wesentli­
chen auf Empfehlungen der EPPO (ANONYM, 1991). 
Der Tagfalter Cacyreus marshaJJi Butler wurde vor drei 
Jahren erstmals auf Mallorca entdeckt. Seit dieser Zeit hat 
sich eine Population entwickelt, die nahezu sämtliche Pflanzen 
der Gattung Pelargonium befällt. Die verursachten Schäden 
sind beträchtlich. Die schnelle Verbreitung auf den touristisch 
erschlossenen Balearen und das dort verursachte Schadaus­
maß sollten Anlaß sein, C. marshalli einer pflanzenbeschauli­
chen Wertung (PRA) zu unterziehen. 
Taxonomische Stellung 
Die Species C. marshalli wurde 1898 erstmals durch Butler 
beschrieben und somit als Art eindeutig abgegrenzt (CLARK 
und DicKSON 1971). Gegenwärtig umfaßt die Gattung Cacy­
reus 9 Species (BRroGES, 1988), die mit Ausnahme von C. nie­
buhri Larsen (Jemen, Asien) in Südafrika endemisch sind 
(MoNTEYS und MAso, 1991). Der Falter C. marshalli gehört 
zur Familie der Bläulinge (Lepidoptera, Lycaenidae). 
Morphologische Charakterisierung 
Die Eier von C. marshalli sind weißlich bis hellgelb gefärbt. 
Sie haben eine kuglige Form und sind im apikalen und basalen 
Bereich abgeflacht. Ihre Größe beträgt 0,5 mm im Durchmes­
ser und 0,3 mm in der Höhe (CLARK und D1CKSON, 1971). Der 
mikrophyle Bereich des Eies befindet sich in einer Vertiefung 
in der Mitte der apikalen Oberfläche und wird aus 26 kleine-
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Abb. 1. Ei des Falters Cacyreus marshalli. 
ren Zellen gebildet. Als auffallend erweist sich die rosettenar­
tige Struktur (Abb. 1). Das Randgebiet ist durch sehr stark als 
Relief herausgearbeitete Linien abgegrenzt (MoNTEYS und 
MASO, 1991). 
Die frisch geschlüpften Larven sind l mm groß (Abb. 2). 
Die kleinen Räupchen verdoppeln ihre Länge innerhalb des 
ersten Larvenstadiums. Das zweite, dritte und vierte Stadium 
weisen eine Länge von 3, 6 bzw. 13 mm auf. Die Farbe variiert 
zwischen gelblich und grünlich mit oder ohne rosa Flecken 
(CLARK und D1cKSON, 1971). 
Abb. 2. Erstes Larvenstadium von Cacyreus marshalli. 
Die 9 mm große Puppe ist auffallend stark behaart. In ihrer 
Färbung variiert sie von blaß gelb bis grünlich und weist meist 
braune Flecken auf (CLARK und D1cKsoN, 1971). Ein bis zwei 
Tage vor dem Falterschlupf nimmt das Ruhestadium eine 
bräunliche Färbung an (MoNTEYS, 1992). 
Der Falter (Abb. 3) hat eine Flügelspannweite von 15 bis 23 
mm bei den Männchen und von 18 bis 27 mm bei den Weib­
chen (CLARK und D1cKSON, 1971). Die Flügeloberfläche ist 
bronze-braun gefärbt (Abb. 4). Die Vorderflügel haben mehr 
oder weniger scharf begrenzte weiße Flecken am äußeren 
Abb. 3. Ober- und Unterseite des Männchens (obere Reihe) und des Weibchens (untere Reihe) von Cacyreus marsha/li (nach E1Tsc1-1BERGER 
und STAMER, 1990). 
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Abb. 4. Cacyreus marshalli auf einer 
Geranienblüte (nach MoNTEYS, 1992). 
Abb. 5. Raupe von Cacyreus marshalli 
an einer Geranienknospe (nach MoN­
TEYS und MASO, 1991). 
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Haarsaum. Die Hinterflügel weisen an der Außenkante 
schmale weiße Bänder auf, die von der Flügelmitte an mehr 
oder weniger von grauen Flecken unterbrochen sind (BUTLER, 
1898). 
Geografische Verbreitung 
Die Gattung Cacyreus fand bisher, mit einer Ausnahme, nur 
im südlichen Teil Afrikas Verbreitung. Seit 1989 ist durch 
E1TSCHBERGER und STAMER (1990) der Nachweis für das Auf­
treten von C. marshalli auf Mallorca erbracht worden. 
Obwohl RAYNOR (1990) berichtete, daß einzelne Exemplare 
dieser Gattung bis zum südlichen Rand der Sahara vorgedrun­
gen sein sollen und eventuell mit Sandstürmen nach Nord­
afrika verbracht worden sind, ist bisher kein einziger Fall für 
das Auftreten von Cacyreus in Nordafrika oder im Mittel­
meerraum bekannt geworden. E1TSCHBERGER und STAMER 
(1990) sowie TROUKENS (1991) gehen davon aus, daß C. mar-
. shalli mit seinen natürlichen Wirtspflanzen (Geranien) nach 
Mallorca verbracht worden ist. Unterstützung findet diese 
Annahme dadurch, daß die Falter stets nur kurze Strecken 
fliegen (CLARK und D1CKSON, 1971, E1TSCHBERGER und STA­
MER, 1990) und daß bisher noch keine Wanderung beobachtet 
wurde (E1TSCHBERGER und STAMER, 1990). Die Möglichkeit 
einer natürlichen Verbreitung wird allgemein als gering einge­
schätzt. 
Der Falter konnte sich aufgrund von günstigen Lebensbe­
dingungen und dem reichlichen Vorkommen von Ziergeranien 
auf Mallorca vermehren und etablieren. Ursprünglich in Süd­
afrika beheimatet, stellt somit C. marshalli eine neue Species 
für die europäische Fauna dar. 
Einer weiteren Meldung von TROUKENS (1991) zufolge 
wurde ein einzelnes Männchen von C. marshal/i in einem 
Garten in Brüssel (Belgien) gefangen. Der Falter saß auf 
einem Blatt von Prunus laurocerasus (Lorbeerkirschbaum). 
Der Autor wies darauf hin, daß sich in der Nachbarschaft 
Geranien im Anbau befanden und daß eine Einschleppung mit 
dieser Kultur aus Mallorca oder Südafrika wahrscheinlich ist. 
Das Auftreten von C. marshalli in Belgien ist der erste nach­
weisliche Beleg für die Verschleppung zum europäischen Fest­
land. 
In seinem ursprünglichen Heimatgebiet, Südwest-Kap, Ost­
Kap, der östlichen Hälfte des südlichen Afrikas, einschließlich 
Natal, dem Orange Free State, Transval, Rhodesien und 
Mozambique ist diese Art allgemein und weit verbreitet. 
Diese Spezies tritt sowohl in Höhenlagen als auch in den 
Ebenen sowie an der Küste entsprechend dem Vorkommen 
seiner Nahrungspflanzen auf (CLARK und D1cKSON, 1971). In 
diesem Zusammenhang betonen die Autoren, daß die Disper­
sion in den genannten Gebieten in enger Verbindung zu den 
Wirtspflanzen zu sehen ist. Oft treten insbesondere die frühen 
Entwicklungsstadien von C. marshalli an den Knospen, Blüten 
und anderen Teilen angelieferter Pflanzenware auf. 
Wirtspflanzenspektrum 
Als Wirtspflanze dienen C. marsha/Ji Geranium- und Pelargo­
nium-Arten. Der Bläuling ist relativ streng auf diese zwei 
Gattungen, die in Südafrika als Zierpflanzen in Gärten allge- · 
mein verbreitet sind, spezialisiert (CLARK und D1cKSON, 
1971). 
Auf Mallorca wurde festgestellt, daß diese Art alle gezüch­
teten Hybriden der Gattung Pelargonium befällt. Bevorzugte 
Pflanzenarten waren P. zonale und P. peltatum, während 
P. grandiflora und P. capitatum nur zögerlich befallen wurden
(MoNTEYS, 1992). Nach MoNTEYS (1992) vollenden die Tiere 
ihre Entwicklung auch an verschiedenen iberischen Waldgera­
nienarten der Gattung Geranium. Im Labor angebotene 
Pflanzen der Gattung Erodium wurden hingegen von den 
Raupen nicht gefressen (MoNTEYS, 1992). 
Bionomie 
Die Eier werden bevorzugt an Geranienknospen einzeln abge­
legt. Der Larvenschlupf erfolgt nach 6 Tagen. Die Eihülle 
wird nicht verzehrt (CLARK und D1cKSON, 1971). 
C. marshalli hat vier Larvenstadien. Die frischgeschlüpften
Larven dringen sofort in das Pflanzengewebe ein. Die Räup­
chen des ersten und des zweiten Larvenstadiums ernähren sich 
vom Knospengewebe oder vom Blattparenchym (MONTEYS, 
1992). Nach CLARK und D1cKSON (1971) beträgt die Dauer des 
ersten und zweiten Stadiums jeweils 8 Tage. Die Larven des 
dritten und vierten Stadiums fressen an äußeren Pflanzentei­
len (Abb. 5) oder dringen in die Stiele der Geranien ein 
(MoNTEYS, 1992). Das dritte Larvenstadium benötigt für seine 
Entwicklung 8 und das vierte 9 Tage (CLARK und D1cKSON, 
1971). MoNTEYS und MAso (1991) geben für alle Larvensta­
dien bei 20 °C (Laboruntersuchungen) eine Gesamtentwick­
lungsdauer von 30 Tagen an. 
Die Verpuppung findet in den meisten Fällen im Stengel der 
Geranien statt. ]n Abhängigkeit von der Temperatur erscheint 
der Falter nach 8 (30 °C) bis 17 Tagen (20 °C) (MONTEYS, 
1992). 
Nach MoNTEYS (1992) beträgt die Gesamtentwicklungs­
dauer vom Ei bis zum adulten Tier zwischen 33 (30 °C) und 62 
Tage (20 °C). Unter den klimatischen Verhältnissen Mallorcas 
entwickeln sich fünf bis sechs Generationen pro. Jahr. Eine 
Diapause konnte unter Laborbedingungen bei 20 °C nicht 
festgestellt werden (MONTEYS und MAso, 1991). Es ist anzu­
nehmen, daß unter den Winterbedingungen Mallorcas der 
Schmetterling seine Entwicklung verlangsamt fortsetzt, ohne 
jedoch in Diapause zu treten. 
Abb. 6. Ei von Cacyreus marshalli (nach MoNTEYS, 1992). 
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Befallssymptome und Schäden 
Die Eier können sowohl an Knospen als auch an Blättern 
gefunden werden (Abb. 6) (MoNTEYS und MAso, 1991). Wie 
bereits dargestellt, dringen die frischgeschlüpften Räupchen 
sofort in die Blütenknospen ein. Dort setzen sie ihren Fraß bis 
zum dritten Larvenstadium fort und höhten die Knospen aus. 
Nicht in unmittelbarer Knospennähe geschlüpfte Larven 
minieren in den Blättern. Sie fressen das Blattparenchym, 
während die untere und obere Epidermis erhalten bleibt 
(MoNTEYS, 1992). 
Mit dem Erreichen des dritten und vierten Larvenstadiums 
haben die Raupen eine beachtliche Größe von 6 bis 13 mm 
erreicht (CLARK und DrcKSON, 1971). Ein Aufenthalt in den 
inzwischen völlig ausgefressenen Knospen sowie in den Blät­
tern ist in der Regel nicht mehr möglich. Oft werden die 
Knospen dann völlig verzehrt. Bei geringem Knospenansatz 
dringen die Raupen über die weichen Triebspitzen in die 
Stengel ein, um ihre endopyhtische Lebensweise fortzusetzen. 
Sie fressen abwärtsgerichtet im Inneren des Stengels (Abb. 7). 
Es entsteht ein „Bohrgang", der mit Exkrementen ver­
schmutzt ist (MoNTEYS, 1992). 
Die Schäden an Geranien können beträchtlich sein. Die auf 
beschriebene Art und Weise ausgehöhlten Stengel verfärben 
sich dunkel bis schwarz und können zum völligen Absterben 
der Pflanzen führen (MoNTEYS und MAso, 1991). Ein durch 
Mikroorganismen verursachter Sekundärbefall der Eingangs­
lö'cher und der mit Exkrementen angefüllten Gänge im Sten­
gel kann ebenfalls zu einer umfassenden Zerstörung der 
Pflanze beitragen. Eine geringere Schädigung durch die Rau­
pen hat oft ein Ausbleiben der Blüte aufgrund ungenügender 
Wasser- und Nährstoffversorgung zur Folge. Die Pflanzen 
sehen kränklich aus und ihr Zierwert ist stark herabgesetzt. 
Eine Vermarktung ist dann nicht mehr möglich (MoNTEYS, 
1992). 
Wirtschaftliche Bedeutung 
Aus Südafrika sind bisher keine Meldungen über erhebliche 
Schäden, die durch C. marshalli verursacht worden sind, 
bekannt. Man kann davon ausgehen, daß das Auftreten natür­
licher Feinde (z.B. Apanteles spp. [CLARK und DrcKsON, 
1971]) in ihrem Heimatgebiet Kalamitäten verhindert. Auf 
Mallorca hingegen wurde bisher weder ein Parasitoid noch ein 
Prädator registriert (MoNTEYS, 1992). Ausgehend von diesem 
Begleitumstand und dem reichlichen Vorkommen der Wirts­
pflanzen konnte sich C. marsha/li unter den dortigen klimati­
schen Gegebenheiten in sehr kurzer Zeit über die ganze Insel 
ausbreiten. MoNTEYS (1992) konstatiert, daß praktisch alle 
Geranien auf der Insel befallen sind. Sollte eine Verschlep­
pung und Etablierung auf dem europäischen Festland e1iol­
gen, so wären mit Sicherheit wirtschaftliche Schäden für alle 
Mittelmeer-Anrainerstaaten zu erwarten. Zudem kann eine 
Schädigung der Geranien in Gewächshäusern unter gemäßig­
ten Klimaten Mitteleuropas nicht ausgeschlossen werden. 
Einschleppungsrisiko und phytosanitäre Maßnahmen 
Die gegenwärtig auf Mallorca durchgeführte Bekämpfung 
gegen C. marshalli gestaltet sich schwierig. Die vornehmlich 
versteckte Lebensweise der Larven erschwert eine chemische 
Bekämpfung von C. marshalli. Eine mechanische Bekämp­
fung durch Abschneiden und Verbrennen von befallenen 
Pflanzenteilen ist hingegen nur auf kleinen Flächen praktika­
bel und mit hohem manuellem Aufwand verbunden (MoN­
TEYS, 1992). Wie die spanischen Behörden konstatieren, ist 
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Abb. 7. Raupe von Cacyreus marsha/li im Inneren eines ausgehöhlten 
und mit Kotkrümel angereicherten Gcranienstengels (nach MoNTEYS. 
1992). 
unter den gegenwärtigen Umständen eine Ausrottung von 
C. marshalli auf Mallorca nicht möglich (MoNTEYS und MAso,
1991).
Das Vorfinden geeigneter Lebensräume in wärmeren 
Regionen Südeuropas (Mittelmeer-Anrainerstaaten) kann 
angenommen werden. 
Es ergibt sich vor allem für Spanien (Festland) eine beson­
dere Einschleppungsgefahr. Zudem erzeugt Spanien Ziergera­
nien (ca. 10 Millionen Stecklinge) im Wert von ca. 22 Mill. 
DM. Aber auch für Frankreich, Italien und Nordafrika 
besteht ein erhöhtes Einschleppungsrisiko. In diesen Regio­
nen kann sich C. marshalli aufgrund milder Winter ganzjährig 
im Freiland aufüalten und verbreiten. Eine Überwinterung 
unter mittel- und nordeuropäischen Bedingungen erscheint 
hingegen unwahrscheinlich. Jedoch dürften Gewächshäuser 
mit den entsprechenden Wirtspflanzen eine Lebensgrundlage 
für diesen Falter darstellen. 
Die Gefahr einer Verschleppung schwer auffindbarer Ent­
wicklungsstadien (Eier, Larven) mit Geranien von Mallorca 
zum europäischen Festland und der damit verbundenen 
Ansiedlung von C. marshalli ist sehr groß. Nur eine strikte 
Unterbindung des Verbringens von Pelargonium- und Gera­
nium-Pflanzen von Mallorca zum europäischen Festland kann 
einer Verschleppung von C. marshalli entgegenwirken. 
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Aus phytosanitärer Sicht sollte C. marshalli als Quarantäne­
schadorganismen in die A2-Liste der EPPO aufgenommen 
werden. 
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